
Mrster Neil,
Von Geheimnissen der Natur/und

absonderlich des Menschen.
Das l. Capitel.

Vonder Natur,als einem recht Gött¬
lichen Mittel.

§. i.
.Ennwir in Betrachtung derNatur

beschäfftiget sind,so haben wir uns
lMg üder den Schöpffer und Er¬
halter aller natürlichen Dinge zu
verwundernMd es der Göttlichm

3lllmacht,als welche darinnen am deutlichsten her¬
vor leuchtet, eintzig und allein beyzumessen. Die
Göttliche Allmacht ist es, welchem 6. Tagen die
gantze Welt aus nichts erschaffen; Sie ist dasje¬
nige, so allen Gewächsen ihre eigene Krafft und
Würckung eingepfiantzet, und ein jedes in seiner
Ordnung erhalt, und einer jeden lebhafften Crea-
tur das Leben gegeben. Die Betrachtung de»
Natur muntert unser Gemüth auf, und bringet
uns zu der Gottlichen Erkänntniß. Denn obwohl
GOtt unsichtbaresWesen ist,so ist er dennoch aus
denen natürlichen Geschopffen, und aus dem Erd-
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i Das!. Capiel. Bonder Natur,

bodeN/wiealles so weißlich clir!g>retwe!de,deucllch
Znug zu erkennen. Wer wolce den nicht ehren,
welches Würckung er stündlich enipßlidct, und
welches Gebrauch er taglich geueust. Wir Sai¬
ten unsere Regenten, Käyser, Könige, Fürsten und
Herren in Ehren, wenn sie ihrLand und Unter-
thaneu weißlich regieren. Wie vielmehr sollen
wir GOtt den Allmächtigenehren, welcher ohne
«lle Sorge und Mühe die gantze Welt regieret
und erhalt? Esist kein Ding in dergantzenNa»
,ur so gering und verächtlich, das nicht etwas
Wunderungs-würdiges bep sich hege«.

z. 2. Es sind aber alle wesentliche Dinge der
Matur entweder unsichtbar oder sichtbar. Die
«^»sichtbaren sind hinwiederum entweder unbe<
^rcisstich ohne Ansang und Ende, als GOtt der
allmächtige Schopff«. Etliche sind endlich,
<m gewissen Orthen verfasset, als andere von
^Ott erschlossene unsichtbare Dinge, welche we¬
der Fleisch noch Bem haben, und daher Geister
gcnennetwerden,ob siegleich zum össtern eind<».
z> u« an sich nehmen, und sichibarlich erscheinen.

§. 3. Die erschaffenen Geister werden ferner
emgetyeitet in Engel und Seelen der Menschen.
Die Engel in gute und böse, welche Teufel
heissen.

§.4. Die sichtbaren Dinge der Natur sind
leiblich, und tonnen theils mit der Bernunfft er¬
forschet, theils mit Händen gefühlel und begriffen
werden; als Himmel und Erden, nebst allem,
was darinnen ist. Dis sichtbare zierliche Wesen,so
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so die Welt genennet wird, will GOtt, als sein
herrliches Geschopff, mit nüchtern Augen und
wackernHerken jederzeit betrachtet habe«/ damit
wir daraus seine unaussprechliche Güte und
Weißheit erkennen, ja aus dem Sichtbaren das
Unsichtbare ergründen.

§. s. Diesemnach ist die Welt von dem all«
mächtigen GOtt, wie ein zierliches Gebäude,
worüber sich nicht gnugsam zu verwundern, er¬
schaffen; Deren vornehmste Theile sind Him¬
mel und Erden, doch also, daß unter dem Worte
lLrde, die vier Kiemen«, nebst allen elemenuri-
schcn Dingen begriffen werden.

§.6. Den Himmel zieren erstlich die zwey gros¬
sen Lichter, so Tag undNachtregieren,alsSonn
und M?nd, und sodann die leuchtende Sterne.

§. 7. In denen natürlichen Dingen haben
Sonn und Mond ihre glvste Kmfft und lnttuen-,
es sey m Gewächsen, Mineralien, Metallen, Men¬
schen oder Thieren.

§. 8. Die Sterne sind zweyerley, Plane«,
Planeten oder Irr Srerne, und nur 7- an der
Zahl,so sich unsern Anqen ohne Kunst sichtbarlich
von unterschiedlicher Grosse darstellen, und haben
ihren Nahmen von ihrem steten Lauffe, massen sie
bald der Erden nahe, bald entfernet, bald recht-
bald rückgängig sind, wie solches die Sternkundi¬
ger oblerviret. DerFix-Gterne hingegen sind
unzehlich, und werden deßwegen also betitult,wei-
len siegleichsam in ihrer Bewegunq allezeit eine
Weite von einander haben,und beständig sich also
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»
finden lassen, auch für sich allem um des Himmels
Lauff beweget werden.

§. 9. Wir haben im vorhergangenem§. 8. ge¬
höret, daß der Planeten 7.seyn, als: Zarurnuz»
Jupiter, VlZl3»8c>i, Venus Vlercuriuz und I-una^
von welchen jeden insonderheit.

§. i O. Turnus, der obriste Planet, wird am
Himmel als ein kleiner bleyfarblchter Stern ge^
sehen, von Natur kalt und Micken, fthr laligsamew
Lausss,sogar,daßerfaft zQ.Iahl zubringet, ehe
er einmahl den Thier- Creiß des Himmels du, ch-
lausst, oder accurarer Rechnung nach,in 29.Jah¬
ren 115. Tagen und z. Stunden seinen Lauffvol--
lendet, und wird 42. mahl grosser als die Erde ge¬
rechnet. Er machet die Leute, so unter ihm ge-
bohren werden, schwartzbraun, bleich und Erden,
Farbe, welche die Augen unter sich schlagen, am
Leibe mager,etwan krum und buckticht,haben klei'
»e Angenommen Bart, sind verzagt und ersthro-
cken, stillschweigend,abergläubisch, betrüglichv

und einsam. Ist ein manlicher,melancholische: und
böser Planet, wird auch genannt korruna major.

§. 11. Jupiter, ist dem daturno lmtcr den Pla¬
neten der necbste, ein sehr schöner, Heller, weisser
Stern, von Natur warm und feucht,und würcket
bey denen Menschen berrliche Naturen, vollbrin¬
get seinenLauff in 11. Jahren z 1 z.Tagen und 14.
Stunden,und soll 3. mahlgrbsser seyn als die Er¬
de. Er bildet schone weisse und wohlgestalte Len-
te,eines gutenGcmüths, verständig in ihrenWer-
cken/und glückselig. §.12.
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tz. i2.^l2rz. der dritte Planet, ein rothlicher
Stern, istvon Natur hitzig und trucken, verursa¬
chet Zorn und Uneinigkeit, »Klolvii-etseinenWeg
xQr^aäizclim in i. Jahr 321. Tagen und 22.
Stunden. Ist zweymahl grösser als dtc Erde.
Machet Mrieule Leute, t^l^er,co8, vermessene,
täuberische, verschwenderische, welche gemei-
mglich rothes Haar haben.

H «;, 80I. die Sonne, stehetgerade inder Mitten
aller Planeten, wie das Hertz im Leibe desMen-
Lchen,und lassen davon alle Planeten, auch andere
Sterne ihre Krafft sich ändern und «mperiren,
nachdem die Aspecten gegen einander fallen. Sie
ist hitziger und truckener Natur, und giedt allen
Dingen eine natürliche Wärme. Durchlaufft
den ^ncliacum inz6s.TageN/6. Stunden und
49. Minuten.wnd 140. mahl grösser als die gan*
tzeErde gehalten. Er machet schone Leute, krause
Haar, fromm, verständig, bedachtsam, geehrt,
ianges Leben, auftichttges gutes Gemüths, Hof«
ieute, Obrigkeiten und dergleichen.

F. 14. Venu5. wird bißweilenMorgcn,stem,weil
er dos Morgens vor der Sonnen- Aufgang herge¬
het, bißweileu Abendstern, wenn er der Sonnen
nachfolget, und gegen Abend zu sehen ist,genennet.
Ist ein schöner Heller und grosser Stern, erkaltet
und feucht von Natur, ist cempenrt, und machet
bey demMenschen eine Lieblichkeit. Durchgehet
denThier-Creiß in 2 24. Tagen oderachthalbMo-
naten.Ist nur ein 6tel Theil Grosse von derErden.
Die Weibs-Bilder machet er schön mit langen
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Haaren, giebt ihnen ein rund Gesicht, lormiret

tust und Müßiggang ergeben sind.
§. is. Klercuriu«, wird selten gesehen, ist verän-

derlich,einmahl trucknöt er,dcis andere mahl feuch¬
tet er. Wenn er sich mit dem Monde conjungi-
ret, so ist er feuchte, mit der Sonnen aber, erzeiget
er das Widerspiel, daher er natura convertibilis
genennet wird. Kommt in 88. Tagen einmahl
herum.'Isteinl6theilvonderErdengroß. De-
nen Menschen, welche unter ihm gebohren sind,
machet er lange singcr, und giebt ihnen eine unbe¬
ständige Namr,soimmer etwas erdencken, hin¬
ter dem Berge halten, und haben ein gut Inge-
nium.

§.16. Qun, der Mond ist der unterste unter
allen Planeten, an sich selbst ein dunckelOrpu«.
und bekommt sein Licht von der Sonnen.
Wenn er sich mit der Sonnen am nächsten ver¬
einbaret, so wird er an demjenigen Theile, so nach
der Sonnen zustehet, nach und nach erleuchtet. Je
mehr er nun von der Sonnen abweichet, desto-
mehr Licht bekommet er, biß er der Sonne gerade
entgegenstehet,da er denn der volle Mond genen,
net wird. Von dar er wieder der Sonnen zueilet,
und am Scheine abnimmt, und ablolviret seinen
kaufi binnen Monats»Frist, oder in 29.Tagen,
12. Stunden und 44. Minuten. Und ist das 40.
Theil groß von der Erden. Machet unbeständige
Leute, diegeme reisen, kleinmüthige und die in ste»
ter Bewegung sind-

§ 17.
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5. 17. Anlaugend nun die Fix-oder stillste«
hende Sterne, si sind derselben, wie obgedacht,
unzchKchviel, umnereinergrösser als der andere,
und stehen über alle ManetenamFirmament,und
werden allein mit des Himmels Lauff beweget.
Damit sie aber desto besser erkannt, und unter«
schieden werden möchten, so haben sie die Alten in
gewisseBilder Zuheilet oder kNelilmnzgeuennet;
Und entweder den Nahmen eines Thieres oder
sMteneinesDinges der Aehnligkeit nach beyge,
leget: Als zum Exempel: dergrosse Bär oder der
Himmels - Wagen, der Jacobs<-Stab, der
Schwanger kleineund grosse Hund,u.s.f. Un»
ter welchen aber die so genannte zwölffhimmlische
Zeichen,die grosseste Würckung unter den andern
GeMrnmhaben,tmdjedes von ihrer Mamr weit
von einander unterschieden, als:

-§. ,8. ^ri«, der Widder, ist das erste Him>
mels<Zeichen, und machet beyEintritt derSon«
uen Tag und Nacht gleich, ist Hitzigerund truckei
11er Nacur, und belebet gleichsam alle Gewachse
und Creaturen wieder

. §.19. l2Uluz,derSt»r,istkaltundttuckener
Natur, doch etwas «mperirt, und allem Ge-
wäÄ)snützllch,istan demSiebengcstirn wohl zu
mercken.

§.2^.(3emini,die3lVillinFe,fmd von Natur
feucht,und warmen mittelmäßig.

§. 2 l. l22nc«-, derRrebs, ist kaltund feuchter
Natur, darum er ;inn Wuchschum dienet, und
das Kraut'stcckenbefördert.

A4 §.-'-
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§. 22.1.ec»,derl!.öwe,isthifzigundttucken,da-
von das Getraide reiffet und alle Früchte zu zeiti¬
gen beginnen, wegen der grossen Hnndessiernen,
so darinnen sind, und einer 72. mahlgrösser ist,als
der gantze Erdboden.

§. 23. Vii-ßo, dieIungftau, hat die Naturzu
kühlen und zu trucknen, davon die Kräuter und
Gewachse nach und nach abnehmen und verwel¬
kten, aiebt auch etliche Regen, daß die Leute bra¬
chen tonnen.

§. 24. Q'Kra.die wagechat die Natur zu Hitzen
und zu feuchten, daher es etlichen Gewachsen
dienlich.

§. 25. 8corpiu5,der Scorpion, ist kühlender
und feuchter Natur, daher es auch offt und viel re¬
gnet.

§.26. 5aZi«2riuz. derScbüy, ist übermäßig
hitzig und trucken, daß der ausgestreuete Saamen
sich fein bewurtzeln kan, che es recht zuwintere.

§. 27. Opricornu«. der Steinbock, kühlet
und trocknet übermaßig, und machet alle Ge»
wächs zu nicht.

§. 28. äqvHrim, derWasstrmann/ist hitziger
und feuchter Natur.

§. 2>>. pjlcez, die Fische, sind sehr kühl und
feucht, davon noch viel verdirbt, die übrigen ^Ne-
i-ilmo5 kan man in derer ^ttranomorumSchriff-
ten finden.

§. ZQ. Was, nun serner die Grosse derer Fix-
Sterne betrifft, so haben sie die ^Kronami in 6.
Ordnungen eingetheilet, und nach unterscheid des

Lich-
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Lichtes unterschieden: Da sie denn unter der er¬
sten Ordnung funffzehen aiigcmercket/welchevor
andern sich unserm Gesicht deutlich prXlentiren;
Und wird ein jeder 15 5-mahl grösser als dergcmtze
Erdboden gehalten. Nur etliche zu bemerckcn: als
das L.öwen-Hery, da» Ochsen-Auge, der
^undes.Stern, der lincke Fuß des Orions;
u. a. m. Zu der andern Classe zehlen die Stern-
Verständige zum höchsten drey und sechyiss,
und wird jeder sechs und achtzig mahl grösser als
der gantze Erdboden xNimiret. Zu der dritten
zum wenigsten 196. deren Grosse 72mahl die Er¬
de übertrifft. Dervicrdren Ordnung 415. und
jeder funffzigmahl grösser. Der fünssten z ^ 0.
und jeder sechs und dreyßig mahl grösser. Der
sechsten sind fast eben so viel, und einer zwantzig
mahl grösser.

§.31. Über dieses, so sind noch so viel unzehliche
Sterne, worzu mitblossen Augen solche zusehen,
wir unvermögend;Als da ist insonderheit, 5lube-
cula (üancri. welches nichts anders, als ein grosser
Haussen kleiner Sternlein, so kaum zu erkennen
sind; WolM auch noch die so genannte Milch-
Scrasse zu rechnen, welche beyde ohne hinlängli¬
che gute ^ukog. man schwerlich in etwas genauer
oblerviren wird.

§. z-.. Bißher haben wir den Himmel in et¬
was betrachtet, benebenst denen )rr> und Fix«
Sternen. So folget demnach die Erde in mög¬
lichster Kürtze, so viel der Raum zulassen will, zu
beschreiben. Es werden aber durch die Erde un-
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ter dem Himmel allhier verstanden alle Giemen-
rarische Dinge, nemlich die vier Elemente, Feuer,
Wasser, e.ufft,Erde, und was von denen Ele¬
menten abstammet.

F. 33. Das Feuer ist unter dem Monde das
nächste Element,hitzig von Natur und trucken,kei,
ner andern Bewegung, als welche ihm seine leich¬
te Natur giebet. Nemlich, daß es von der Erden
aufs Höheste auffähret, darnach aber durch des
Himmels-Lauff vom Auffgang biß zum Nieder-
gang,binnen Tag und Nacht, als durch eine ftem-
deBewegung umgetrieben wird.Welches äugen«
scheinlich m Lufft und Feuer zu sehen ist, wenn dl?
Cometen und andere Wunder-Zeichen in derLufft
erscheinen, wie sie mit des reck)ten Himmels-Lauff
auf-und niedergehen, welches sonst nicht gesche-
he, wenn nicht die Lufft, darinne sie stehen, auch
rund herum gieng.

§. 34. Die ll.uffr,alsdas andere Element,so
dem Feuer am nechsten, istvon Naturhitzig und
feucht, darbey auch leichte, doch nicht wie das
Feuer, deßwegen sie auch nicht so hoch aussteiget,
und Winters-Zeit kaum 4. teutsche Meilen hoch

.stehet. Es wird aber die Lufft in drey Tbeile ein-
getheilet; In die Oberste, welche dem Feuer am
nechsten; In die Untere, welche wegen der Son¬
ne, wenn sie durch d« Lufft scheinet, eine Kelra-
üion. oder doppelte Hitze und Schein auf dieEr-
de zurück wirfft, und also gleichfals wärmet Die
mittelste Lufft ist am allerwenigsten warm, und ist
der Ort, wommen alle Lufft-Wunder sich bar¬

stet«
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stellen, als Cometen, Feuerstrahlen, fliegende
Drachen, schiessende Sterne/ Regen, Donner/
u.d.g.

§. z 5. Das wasser.welches vor der Schöpf-
fung,ehe derallmachtigeGOttdie trockene Erde
geschassen, und es durchs Wort abgesondert, ist
gleicher Weise auch um den Erdboden gegangen;
So bald aber GOtt am dritten Tage den Erd¬
boden zu des Menschen Nutz, und seinem Lob zier¬
licher zugerichtet, so hat er durch sein'Allmachts-
Wort dem Wasser die Natur gegeben, daß es
von der Erden abgesondert, hin und her indenen
Erdgattgen, wie in einem Kasten, in gemeinen
Flüssen der grossen Wasser-Flüsse fiiessen lassen,
auch vielen Orten, auch wie ein Berg, fest, wider
alle seine Natur, dasonst Wasser hin und herzu-
fleust, stehet,als im tieffsn und weiten Meer. Und
also Wasser und Erde mit einander eine runde
Kugel machen,um welche die Lufft und das Feuer,
auch alle Himmel rund umher gehen. Ist von
Natur kalt, feucht und schwer, daher es von sich
selbst nicht empor will.

§. q 6. Die Erde, als das vierdte Elemenhde-
ren N ttur kalt und trocken, auch das schwereste,
daher nicht allein Erde, sondern alles, was von
Erden gemacht ist, als Menschen, Thiere, Krau¬
ter,^, nicht in die Hohe,gegen den Himmel oder
Lufft, sondern unterwerts zu der Erden sich nei¬
gen.

§.Z7. Ingemein aber sind die gedachte 4. Ele-
menta/die aller lubtilesten in der Natur befindli¬

che
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6)e Dinge, von der höchsten Hualirät und Mir-
ckung, und wäre also ein jedes vor sich allein, sei¬
ner Natur nach, weder Menschen noch Wehe
dienlich, sondern vielmehr schädlich seyn. Das
Feuer würde allzuhefftig brennen, das Wasser zu
sehr befeuchten, und die Erde wegen ihrer groben
Theilchen allzuhefftig trocknen. Weswegen der
allerweiseste Schöpffer in ihre Natur jetziger Zeit
geleget, daß sich immer eins mit dem andern ver¬
mischet/ und also nicht rein, jedennoch uns zu einer
weit bessernBequemlichkeit und Nahrung dienet;
Unsere Erde, so wir jetzt haben, ist vermischet und
ein unrein aus Wasser, Feuer und Lufft zusam¬
men gesetztes Element; Dennoch aber uns nütz¬
licher und zuträglicher.

§. 38. Die Elememariscbe Dinge sind vie-
lerley,etliche in der L.ufft,etliche imwassir und
etliche in und auf der Erden. In der L.ussr
sind Wollten, Regen,Reaenbogen,Cometen und
dergleichen, welche die Naturkündiger Kleceora
nennen. Im wafstr sind Fische, und allerhand
Gewürm. Auf Erden allerhand Arten des Erd¬
reichs, ferner die Steine,Edele und Geringe. In¬
gleichen allerhand Arten Mineralien, Ertze und
Metall,Gewächse, Thiere:c. Das aliervortrefi-
lichste ader, welches GOtt der Allmächtige in der
Natur nach seinem Ebenbilde erschaffen, ist der
Mensch, als ein vernunfftiges Thier.

s. 39. Es hat aber der Mensch, als die edelste
Creatur, zwe» Naturen, nemlich eine geistliche,
uchchtbare und unsterbliche Natur, welches die

Seele
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Seele genennet wird; Und wieder eine leibliche,
sichtbare und indische Natur, welches derLeibbe¬
nennet wird. Welche Naturen GOtt also mit
einander vereiniget, daß/ ob es wohlzwey unter¬
schiedliche Dinge sind, jedennoch in diesem Leben
keines ohne das andere bestehen noch bleiben kan.
Wer solches wohl behertziget, muß GOtt billig
loben und preisen.

§4o.Alles was dieNaturgezeuget,esseyennun
Thlere,Gen>achse u. d. g. sind nach ihrer Art voll¬
kommen ; Etliche Gewächse wachsen hoch, etliche
niedriger, etliche grünen den Winter durch, etli¬
che aber verdorren, und stehen biß angehenden
Frühling gleichsam erstorben. Desgleichen auch
die Thiere, welchen zwar dieVernunfft mangelt,
jedennoch mit Sinnen begäbet sind, lassen die
Krafft und Eigenschafft der Natur sehen. Etliche
können schwimmen, dahero sie auch gerne im und
de» denen Wassern sich aufhalten; Etliche kric-
6)en, etliche gehen,etliche fiiegen,etliche sind zahm,
etliche wild, etliche halten sich gar in derMenschen
Wohnungen aus. Der Mensch aber, welchen
GOtt alles unterwürffig gemacht, ist mit etwas
herrlichers begäbet; als nemlich mit der Ber-
nunfft, Rede und Gemüthe, welches der himmli¬
schen Natur und Göttlichen Wesens ist;Immas-
sen des Menschen Gemüth aus dem Gottlichen
genommen ist, und mit nichts als mit GOtt ver¬
glichen werden kan, und also GOttes Ebenbild ist.
Dannenhero ein jeder Mensch Fleiß anzuwenden
hat,daß er seinem Cchbpffer hertzlich Dancksagc,

ihm
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K ihm ähnlich sey, und ihm am nächsten zu seyn be¬
gehre. Denn da der HErr alle Thiere auf die
Weide zu gehen, sich daselbst zu nehrcn, verwiesen,
hat er den Menschen aus Erden gemacht, erhöhet
und aufrechts den Himmel zu schauen erschaffen,
als seine rechte Wohnung, dahero wir in folgen,
dem Capitel allein von dem Menschen absonder¬
lich mehr handeln wollen.

Das ll. Capitel.
Von dem inn>und ättsserlichenMenschen,

und dessen Gliedern insonderheit.
Erste Abcheilung.

Kl.
<Er allmächtiae Schöpsser lasset sich zwar in

allen Dingen wundersam erblicken; am al«
lermeisten aber erscheinet an dem Menschen fem c
Weißheit. Ob schon alles, was in der Welt ist,
auf das zierlichste gemacht zu seyn scheinet, so ist es
dennoch mit der Herrlichkeit des Menschen im ge¬
ringsten nicht zu vergleichen ; Simemahl auch
GOttes Wille gewesen in dem Menschen abson¬
derlich erkannt zu werden, und in ihm einEbenbild
dar zu thun. DennGOtt demAllmächtigen nichts
mehr, als das menschliche Gemüth undBernunfft
erkennen lehret, weßwegen er auch ein Ebenbild
GOttes genennet wird. Er ist die kleine Welt,
mit inn-und äusserllchen Gaben dermaßen ausge-
zierüt,daß ihme nichts in der Natur zu vergleichen;
auch GOtt selbsten hat alles des Menschen wegen

erschaf-
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